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Wirtschaft *
Der Konkurrenzkampf

Engländ—Amerika
""7^  Nr. 7 der JKAZ.“ brachten wir ehe Rede, die der Prft-

dwlfle auf den, W el^ rk t*  geboten hat Was S T s S  f ï ï  
vier Jahren voraussazten und bewiesen, beginnt letzt auch bei 

> wfrtsckaftstheoretlscli g Ä «  
Köpfen der Bourgeoisie zu dämmern. Dr. Guggenbelmer er­
kennt daB die deutsche Industrie, trotz der Kulilöhne und des 
Raubbaues, den die deutsche Arbeiterschaft mit IhrS !S b e l£ | 
kraft treibt auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurrenzfähig Ist 
Dafi die deutschen Waren ta  Auslande schop bis zu 50 Prozent

HL* 5 u**en,!«bner eine weitere 
..Arbeitsroehrung und Drflckunx der Lebenshaltung der Ar-1

^ awoh> « A^ jt»^s,*k*it und Jürchter- 
Ä S *  r ^ ntdv.nder. Ernähren* voraussieht bt  rewlß kapitalistisch. Dadurch gesteht aber wieder ein fahren-

äschen KaCita lS £ i? e ln .en êtt,,I1*slose,l B*"krott des eöro- 
. . .  yährend der Kapttaüsnms der a lt«  Weh auf dem euro-1

mokraten haben also gar keine l

.^Freiheit" , und der deutsche „Fri 
derselbe wie der französische, ist 
über das Proletariat vDie natic

Mitteilungen



nomischen Klassenherrschaft die Macht wieder aus den Hinden 
winden, während sie es durch die Einigkeitsphrase hypnoti­
sieren. Sie fallen Uber uns her. weB wir dieses Vorhaben 
durchkreuzen, wefl wir es ehrlich und ernst meinen mit der 
Befreiung der Arbeiterklasse, mit der sozialistischen Welt­
revolution. -

Können wir mit denen einig sein, die nichts anderes sind 
als sozialistisch verkleidete Platzhalter der kapitalistischen 
Ausbeuter?

Kö nne n ,  d f i r i e n  w i r  u n s  mi t  i f i nen v e r b i n d e n ,  
o h n e  u n s  m i t s c h u l d i g  xu m a c h e n  an i h r e n  A n ­
s c h l ä g e n ?

E i n i g k e i t  m i t  I h n e n  w i r e  V e r d e r b e n  f f ir d a s  
P r o l e t a r i a t ,  w i r e  P r e i s g a b e  d e s  S o z i a l i s m u s ,  
d e r  I n t e r n a t i o n a l e .  I h n e n  l e b ü h M  ke i n  
b r ü d e r l i c h e r  H a n d s c h l a g ,  I h n e n  g e b ü h r t  
n i c h t  E i n i g k e i t ,  s o n d e r n  Kampf !

Die arbeitenden Massen, sind die Vollstrecker der sozialen 
Revolution. Klares Klassenbewußtsein, klare Erkenntnis ihrer 
geschichtlichen Aufgabe, klarer Wille zu Ihrer Erfüllung, ziel­
sichere Tatkraft das sind die Eigenschaften ohne die sie Ihr 
Werk nicht vollbringen können, Zerstreuung des Einigkeits- 
Phrase nnebels, Bloßstellung aller Halbheit und Lauheit, Ent­
larvung aller falschen Freunde der Arbeiterklasse Ist dann das 
erste Oebot — heute mehr als Je. Nur aus schonungsloser 
Kritik kann Klarheit erwachsen; nur aus Klarheit Einigkeit; 
nur aus Einigkeit In Gesinnung. Ziel und WUlen der Kraft zur 
Schöpfung der neuen Welt des Sozialismus.“

(Aus der „Roten Pahne“ vom 19. November 1918.)

Rundschau
Das Affentheater in Leipzig ,

D i e  „ k l e i n e n “ G e n o s s e ! *  — d i e  . j r r O f r a n O a -  
■ • a a a « ,  « I a  a l t e n ,  ■ d i e  n e u e n  P r ü g eL
In Leipzig auf dem Parteitag der KJ\D. gab es bekannt­

lich eine „Linke“, und eine Rechte. Das es eine Rechte gab. 
das heißt, dafi die Vertreter des sozialdemokratischen Opor- 
kunismus dort haußten, daran zweifelte niemand, auch wir 
nicht Von einer „Unken“ können Jedoch auch wir nichts ent­
decken. Es soll deshalb hier nur die Rede sein, von dem 
Wesen der sich „links“ und „rechts“ beaelclmendenVertreter. 
Die Stellung zur »Arbeiterregierung , wie sie in /dem Partei­
tagsmanifest festgelegt Ist nnd die bwart: .  . . .  ______

Mm UnniMtetMtt höheren Beamten dea Ruhrr 
ä T C .  wird. *  wW hier nieht 
iiaoNn Betriebsräte, die Sammhmg dalfir ta 
dafi ri* »ehr eben Z#aage, ^  ein» freie 
kommt Wer hat «chon Jemals Saaadaogen 
reroletionlre ad der Flacht befindliche Art 
dia BowgueWe etwa aneh *** Opbr i+  Hot 
wie eie et Jetot umgekehrt voa de« Arbeiten 
weiter: l*t das Baad dar Sorialrentaer. Kne, 
losen nicht noch tsateadfafh enteeUHcher. 
der höheren Banalen ans dem Rahnevler, «  
300 000 Mk- pro Monet berogen haben ? It 
sicher eine «chöne Seche aber rie mufi an 
Mfcfit werden. Wir Proletarier haben mme•   L Jl. f.m. Dmatniai.

Bergarbeiterlos.
140 Tete, 800 Bergleute ningeachloaaen.

T.U. Gleiwitx, »1. Januar. 
Aal dem Römhildaehaeht der Heinitoftnbe iet heute rormitug 

vreeen 9 Uhr inlolgei einer Bxplowon ein ürubenbrand auegebrochen.
5 2 b  «gettto« ächäuuug rollen dch noch J00 Bergleute ia der 
ö S e ^ d e n .  g^TR^g««rbeiten dnd In vollem gang^ Ee *
bereit, gelangen, den Brand ron iHdden Seiten anrogre^ H"” * *

Ent am 11. Norember 1922, warden anf dnei

K d n  P n*»» «*“  »•<“
f  w ïr ä s

.st, soll Knecht bleiben. Staats tat Ja ae billig.

„Soziales.“
Neue Höchstsitze der Erwerbslosenlürsorge.

Die Höchssitze der Erwerbslosemmterstfitzung betragen 
vom 29. Januar 1923 ab in Oftskiasse A: 1. für «innltehe Per­
sonen a) über 21 Jahre, sofern ste nicht im Haushalteiue^ 
anderen leben, 72* Mark; b) über 21 Jahre, sofern sie In dem 
Haushalt eines anderen leben, SN Mark ; c )  unter21 Jahren 
25t Mark; 2. für weibliche Personen a) ab^ 2 1  Jahrc. »ojrrfn 
sie nicht im Haushalt ein« anderen leben. SM Mark, b) über 
21 Jahre, sofern sie in dem Haushalt eines 
330 Mark; c) unter 21 Jahren 2M Mark; 3. als FamU‘enZii- 
schläge für a) den Ehegatten, SM Mark; W dleKInder uno 
sonstige unterstfitzungsberechtigte Angehörige «  manu 

Es geht doch nichts über den FortÄhri^ Was wflrden 
wohl die Erwerbslosen, die in der Provnwirtscnatt uoernusstg
gewoiüen sind, ohne die Eö^or**/*«1, F« iSwürden doch ohne diese „Fürsorge direkt verhungern, ca ist 
ja nicht viel, was sie bekommen, aber es Ist doch „etwas . 
Wenn es die Republik zu schützen gilt können sie wenigstens 
das Fahrgeld bezahlen. Etwas anderes Ist wohl damit auch 
gar nicht bezweckt. Er wire denn doch zu grawam. Menschen 
direkt verhungern zu lassen, ohne das man das „MöglCMte 
getan hätte. Wenn sie trotzdem verrecken, - dn Ueber Gott 
— die Republik geht deshalb noch lange nicht krachen, tmd 
das ist doch wohl die Hauptsache. Proletarier. dte ®r als 
Bürger dieser Republik bestimmt seit; nehnftendiM bs^fc« 
Acht, vor den Putschisten von links. Sie sind Helfershener 
der „Reaktion“! Leßt fleißig euren Vorwirts,
Geld habt Im Schaufenster, damit Ihr nkht die Odegenbdtt 
versäumt die R e p u b l ik *  vor diesen P u t s t e n  zu vertddlgen.

der englischen Großbourgeoisie, die „Times , kenn­
zeichnete die Rolfe der entstandenen Bewegung, in­
dem sie kurz vor dem Brüsseler Kongreß über die 
Internationale schrieb: „Man muß schon bis auf die 
Zeit der Entstehung des Christentums und der Ver­
jüngung der antiken Welt eurückgehen, um etwas 
so Analoges zu finden wie diese Arbeiterbewegung.

Das Ende der Internationalen Arbeiter-Asso­
ziation selbst w ar nur das Resultat des Wachstums 
der internationalen Arbeiterbewegung, die_ nicht 
mehr in den Rahmen der bestehenden internationalen 
Vereinigung hineinpaßte.

_ T I_  W er von den Genossen ausführlich über 
die Geschichte der X. internationale informiert sein 
will, dem seien folgende Schriften empfohlen:
R o t h  s t  e i n ,  Th.: „Ans der Vorgeschichte der 

Internationale*4 (17 Ergänzungsheft der „Neuen 
Zeit“ 1913. Verlag Dietz, Stuttgart.

R  j a  s  s a  n o f f. N.: J t e  Gründung der Ersten Inter­
nationale44 (enthalten in „Die Kommunistische 
Internationale Nr. 6. 1919.

J a n k h ,  G.: „Die Internationale44, Gedenkschrift.
. (Verlag Leipziger Buchdruckerei A.-G., Leipzig. 

1904.
J. O u i 11 a  u m c: ^ ‘Internationale“ **|g-
F r i t z  B r u g b a c h e r :  „Marx, und Bakunin.

2 Auflage. ( V e r t a g  Aktion. Berlin 1921. 
S t e c k l o w :  „Michael Bakunin“. D g *

„Die Internationale“ (russisch). Pfcters-

N U r x ^ K a r l :  JM e Inauguraladresse“. Vorwärts 
Berlin 1922. / . m ' ' J

. .. ■  . -■. • ■

tatsächlich ein Stück Land für seineKapitalisten ver­
teidigt, und den Kampf um das „Vaterland“ nicht 
gegen das Kapital im Lande aufnimmt, solange wer­
den die Proletarier der anderen Länder ebenfalls 
das Land „ihrer“ Kapitalisten verteidigen. Da im 
Kriege die Diktatur der Heerführer, die Unterordung 
unter dieselben eine unumgängliche Voraussetzung 
Ist, so ist eben die Diktatur derselben im Lande 
selbst, auch in politischer Beziehung die logische 
Folge. W er die „Einigkeit“ wiU, der muß die mög­
liche Einigkeit .wollen. Daß die Sozialdemokraten 
die Militärdiktatur, den weißen Schrecken sofort an- 

- rufen, wenn das Proletariat sein Haupt erhebt, haben 
sie oft genug bewiesen, und werden so lange sie 
können, es noch oft genug tun.

Der Kampf gegen des Faszismus mit dsm Maul 
ist ein ganz billiges Vergnügen und ein grober Be- 
turg. Verbunden mit diesem Kampf „gegen die Re­
aktion“ ist natürlich auch zu gleicher Zeit der Kampf 
um die „Reichseinheit“. Es wird gesagt, daß die 
erste beste Erschütterung im Lande sofort die Los­
trennung Bayerns nach sich ziehen würde. Das man 
ferner dadurch dem französischen Militarismus zum 
Triumph verhelfe. Es wird aufgezählt, was es für 
Deutschland bedeuten würde, wenn das Ruhrgebiet 
abgetrennt, das Agrarland Bayern sich mit Tyrol 
zu einem selbständigen Staat etabliere. Wenn im 
Osten die polnischen und litauischen Kriegsscharen 

* weitere Gebiete abreißen würden. — Dann würde 
das deutsche Restgebiet lebensunfähig, und das 
Proletariat dem Hungertod ausgesetzt sein. Dann 
würde ein Aufstieg des Proletariats nicht mehr denk­
bar, und die Katastrophe hereinbreehen.

Dazu ist allerdings zu sagen, dsa dies alles richtig 
ist, so lange das Proletariat sich nicht mit dem Ge­
danken vertraut macht, das es als Klasse eine histo­
rische Aufgabe erfüllen muß. Ohne die Revolution 
des Proletariats kommt eben der Untergang in die 
Barbarei. Und w er diese* Tatsache nicht begreift, 
der glaubt eben, daß das Kapital letzten Endes, be­
vor es das Proletariat in die Katastrophe hineinreißt 
dem Proletariat noch seine Aufgabe abnehmen wird. 
Das ist dieselbe Gedankenlosigkeit, als der Kampf 
um die Reichseinbeit, auf k a p i t a l i s t i s c h e r  
Grundlage. Man braucht sich nur die Frage vor­
legen: Wenn dieser Kampf nun nicht von Erfolg ist, 
wenn das französische Kapital siegt, wenn das natio­
nalistische Agrarkapital in Bayern sich trotzdem 
vom Reiche trennt. Wenn also diese Katastrophe 
nicht abgewendet werden kann — dann brauchte 
das Proletariat nur noch Sein Testament machen, 
.denn die einzige Rettungsmöglichkeit wäre dahin. 
Man soll dies ruhig aussprechen: Wer auf diese 
Karte sein Schicksal setzt, der kann getrost ein- 
packen.

Das deutsche Kapital weiß selbst gut genug, daß 
es den Krieg gegen Frankreich längst verloren hat. 
Wenn es ihn trotzdem fortsetzt, so aus dem Grunde, 
weil jeder Tag des „Durchhaltens“ ihm große poli­
tische Konfessionen, und riesige wirtschaftliche Ge­
winne bringt. Der Reallohn des Proletariats sinkt im 
Eilzugstempo. Die Entwertung der Mark macht so 
rasende Fortschritte, daß dar finanzielle Bankerott 
auch formell eintreten muß. Das Kapital wird bald 
den letzten Dollarschein in den Händen haben, und 
die Republik wird einen Gläubiger brauchen. Der 
„Kriegszustand“ ist noch das beste Mittel für das 
Kapital die Eisenbahnen locker zu machen. Sie wer­
den außerdem mit jedem Tage billiger. Die Kurse 
jedoch steigen in demselben Maße. Die Arbeiter­
klassewird sich zum großen Teil bald nicht mehr

zur Arbeit schleppen können. Durch das Ausbleiben 
der Kohle werden bald Massenentlassungen in weit 
größerem Maße einsetzen. Die Entlassenen können 
direkt verhungern. So lange das Proletariat jedoch 
den Kampf um diese Reichseinheit fbrtsetzt und ver­
reckt, hat das deutsche Kapital keine Veranlassung, 
nachzugeben. Es wird sich außerdem jeden Verlust 
durch den „Feind“ hübsch von der demokratischen 

Republik bezahlen lassen. Darüber hinaus tastet 
das französische Kapital, das Privateigentum, das 
allen Kapitalisten "heilig Ist, auch gar nicht an. Die 
Verhandlungen tun die Profitquote werden einsetzen, 
wenn das Proletariat sieht, daß es ihm wirklich an 
den Kragen geht, und es sich erhebt. Das Kapital 
wird dies natürlich als Ursache der Niederlage be­
zeichnen, und als Strafe für den „Dolchstoß“ wird 
es der demokratischen Republik Valet sagen. Der 
westliche Montankonzern wird — unter der Vorherr­
schaft des französischen Imperialismus Tatscahe 
werden. Es Ist müßig, darüber zu streiten, ob Eng­
land dies dulden wird. Es gibt entweder Verständi­
gung, oder Krieg. Entscheidend für das Proletariat 
ist nur die Tatscahe, daß das Kapital nach dieser 
Richtung so wie so marschiert. Die übrig gebliebe­
nen Massen in Deutschland, scheiden an sich schon 
als Käufer aus.1 Sie gehén den Weg Oesterreichs 
(worüber wir an anderer Stelle berichten).

Bezirkskonferenz Berlin-Brandenburg
Am Sonntag, den 11. Februar; vormittags 9 Uhr, 

Lokal Koblenz, Boxhagener Straße 
irschauer

findet • im 
(Stadtbahn hof Warschauer Straße),

17
die Bezirks-

sa tt
T a g e s o r d n u n g :

1. Politische Lage. 2. Programmfrage. 3. Stel- 
ime zur Zentralausschußsitzung. 4. Organ, 
des Bezirkes. 5. Verschiedenes.

Die zum Hungertod verurteilten Proletarier­
massen weiden, wenn durch den Bankerott selbst 
Bayern sich noch nicht loslößt, in bezug auf dieses 
dieselbe Erscheinung erleben. Die Diktatur des 
weißen Schreckens wird der Preis sein müssen, 
wenn Bayern „treu“ bleiben soll. Bei dem ersten 
Versuch der Auseinandersetzung, wird auch die 
bayrische Konterrevolution die Treue brechen. Sie 
bitten noch zu bleiben, w äre von seiten des Prole­
tariats wirklich keine erhebende T a t D e r  K a  p i- 
t a l i s m u s i s t e b e n a m E n d e .  Ei  n W i e d e r ­
a u f b a u  d e s  K a p i t a l i s m u s  s c h e i t e r t  a n  
d i e s e n  i h m  i n n e w o h n e n d e n  G e e g e n -  
s ä t z e n .  Der Kapitalismus schuf die National­
staaten, und muß dieselben durch seine Internationa- 
lisierung sprengen. Genau so, wie die Schaffung 
nationaler Staaten von^iner Aera nationaler Kriege 
begleitet war. genau so ist die Konzentration des 
Kapitals über die nationalen Grenzen hinweg ein 
dauernder Krieg um den Profit.

Der Kapitalismus erkennt die durch diese Um­
schichtung bedingte Katastrophe für die Arbeiter­
klasse. Konnte der Kapitalismus in seiner Aufstiegs­
periode durch Kriege nene Absatzgebiete erschließen, 
so ist beute das Umgekehrte der Fall.

Der Kapitalismus vernichtet selbst durch Kriege 
und die ins Wahnsinnige gesteigerte Ausbeutung 
fortwährend sein eigenes Absatzgebiet. Die in ter­
nationalen Monopole richten ihre Preisdiktatur auf, 
um trotz der — infolge fortschreitenden Verarmung 
ganzer Erdteile — notwendiger Einschränkung der

Produktion den Profit zn sichern, und zu steigern. 
Der Kapitalismus selbst macht Revolution und legt 
die Welt in Trümmer und Flammen, liefert die Men­
schen der Schwindsucht dem Hungertod, den 
Seuchen aus, wenn sie nicht die Kraft aufbringen, 
ttim den Todesstoß zu versetzen.

Ueberall lauern die Ordnungsbestien, um das 
aufgescheuchte Proletariat niederzusäbeln. Das 
Kapital weiß, daß die Auseinandersetzung unver­
meidlich i$t, daß e s ^ u f  Leben und Tod geht. Das 
Kapital und seine Handlanger wissen bester als das 
Proletariat, daß im Verlaufe dieses sa tätlichen Zer­
falls, d e r nur eine Begleiterscheinung des allgemei­
nen wirtschaftlichen Zusammenbruchs is t  Aufstände 
der Lohnsklaven unvermeidlich Sind. Die offene 
Rüstung und Musterung der weißen Banden zur be­
vorstehenden Schlacht zeigt jeden Proletarier, was 
Ihm blüht, wenn e r sich unter den Hungerqualen 
aufbäumt. Jedoch die Unkenntnis des Proletariats 
über die Zusammenhänge, im allgemeinen und über 
den Charakter des Prozentkrieges im Westen ins­
besondere ist immer noch die Stärke der Konter­
revolution.

Der Kapitalismus laßt Im wahren Sinne -des 
W ortes keinen Stein auf den ändern. ;,Aber selbst 
Im letzten Taumel der Konzentration weiß er auch 
durch den Tod von Millionen seinen Profit zu 
sichern. Der Profit Ist jedoch heute nur noch mög­
lich durch fortlaufende Zerstörung auf wirtschaft­
lichen und kulturellem Gebiet. Das Proletariat wehrt 
sich bis jetzt noch selbst gegen die kapitalistische 
Revolution, das heißt: die Arbeiterklasse glaubt, 
gegen diese Erscheinungen ankämpfen zu können. 
Hoffnungslose Illusion! Hohnlachend wird das 
Kapital und seine Büttel in dem Moment, wo alle 
Illusionen zerfliegen, die weiße Armee entgegen­
stellen. Und die Diener der herrschenden Klasse 
werden, wie immer haarklein nach weisen, das es 
momentan nicht anders g eh t als „daß die Proletarier 
sich den „Verhältnissen“ fügen, und ihre Gewerk­
schaften stärken soHen.

Das revolutionäre Proletariat hat keine Ursache 
über diese Zustände ein Klagelied anzustimmen. Es 
soll hinabstoben, w as s in k t es soll neu die Weit er­
bauen. Dem Proletariat kann gar nicht offen, nicht 
brutal genug gesagt werden: „Das Jammern über 
die, die unter den Trümmern begraben werden oder 
kampflos verhungern, ist nicht die Aufgabe des 
Proletariats. Die Geschichte selbst ist hart und un­
erbittlich, und grausam lächelnd wird sie überall über 
diejenigen hinwegschreiten, die glauben, um die 
harten Tatsachen mit Phrasen und Parolen berum­
zukommen.

So lange nicht die Leuchtfeuer der proletari­
schen Revolution hell auflodern, so lange die Ar­
beiterklasse nicht erkennt das. sie mit Hirn, Herz 
und Hand ans W erk gehen muß, und rücksichtslos 
und durch seine eiserne Diktatur die herrschende 
Klasse niederringt und ihr die Fabriken, den Boden, 
die Produktionsmittel überhaupt entreißt, um auf 
revolutionärer Grundlage, auf der Grundlage des 
Kommunismus eine neue W elt eine neue Gemein­
schaft die neue Einheit.aufzurichten, solange wir^l 
der Zerfall auf allen Gebieten in der Arbeiterklasse 
seine Opfer fordern, und die Qualen der Arbeiter­
klasse verlängern und steigern. Das deutsche Prole­
tariat steht in der vordersten Reihe und am dichte­
sten vor dem Abgrund. Es wird, wenn es seine 
Aufgabe nicht rechtzeitig begreift, am ersten in den 
•Abgrund gestoßen werden.

Geschichte der I. Internationale
Die Erste Internationale (Internationale Ar- 

beiter-Assoziation) ist die Fortsetzung jener Ver­
suche internationalen Zusammenschlusses der Ar­
beiterklasse. die sfchon der „Bund der Gerechten“ 
und später der „Kommun isten-Bund“ eingeleitet hat. 
Unmittelabren Anlaß zur Gründung der Internatio­
nalen Arbeiter-Assoziation gaben: 1. Das Bestreben 
der englischen gewerkschaftlichen Vereinigungen,« 
die Idee des gewerkschaftlichen Zusammenschlusses 
auf den Kontinent zu verpflanzen, da die ausländi­
schen Arbeiter während der Streiks der fünfziger 

Jahre von der Unternehmerschaft als 
ucht wurden; 2. Das Zusatnmen- 

r und französischer Arbeiter beim 
der Londoner Weltausstellung im Jahre 1862, 

3. Die weite re Zusammenarbeit der Arbeiter dieser 
Länder aus Anlaß der Sammlungen für die 

Textilarbeiter (Folge der Baumwoll- 
durch den Bürgerkrieg in Südamerika her- 

‘ und gemeinsamer Aktion zu-
“  ist die 

Ver-

wurde)

ihren Gedankengängen eng an das Kommunistische 
Manifest an. Sie stellte die Tätigkeit der Inter­
nationale ganz entschieden auf den Boden des 
Klassenkampfes und gipfelte, ebenso wie 'd ie  
Statuten, in der Forderung der ökonomischen Eman­
zipation der Arbeiterklasse, als jenes großen Zieles, 
dem jede politische Bewegung als Mittel dienen muß. 
Sie schloß wie das Kommunistische Manifest mit 
dem Schlachtruf: „Proletarier aller Länder ver­
einigt Euch!44 Die Statuten aber sprachen denselben 
Gedanken der Notwendigkeit des internationalen 
Zusammenschlusses der Arbeiterschaft Jn  folgenden 
Worten aus: „Die Emanzipation der Arbeiter ist 
weder eine lokale, noch eine nationale, sondern eine 
gesellschaftliche Aufgabe. Sie umfaßt aHe Länder, 
wo die moderne Gesellschaft besteht, sie kann nur 
gelöst werden durch das planmäßige Zusammen­
wirken dieser Länder.“ '  .

Die Internationale Arbeiter-Assoziation bestand 
von 1864 bis 1873. Im Laufe dieser Zeit hat sie fünf 
Kongresse und zwei Konferenzen abgehalten: Im 

London. — anstatt des von der bei-Jahre 1865 in 
gischen Regierung ni 
in Brüssel. — 1866 in 
in Brüssel. -  1869 h

Ä 1 
i n n p r p n  A n f l r \ c n n r r

den. den Sitz der

nicht
1867 in Lausanne. 1868 
1871 fn London, 1872 in 

Kongreß is t  infolge der 
listen und der drohenden

New York zu 
für der Ausdruck des i

1873 in O enff

nach 
w ar nur 

der
H H H I  im 

Jahre in Brüssel 
«anti-

ir-; W* keine große

Arbeiterklasse. Von besonderr Bedeutung waren 
die Beschlüsse des Genfer Kongresses (1866) über 
die Gewerkvereine, die Beschlüsse des Lausanner, 
des Brüsseler und des Baseler Kongresses, über 
Frage des Eigentums und der Produktionsmittel, und 
der Beschluß des Brüsseler Kongresses über das 
Verhalten der Arbeiter im Falle eines Krieges. Wenn 
atïch all diese Beschlüsse ein Resultat hitziger 
Kämpfe zwischen den Anhängern des Kommunismus 
und Kollektivismus einerseits, des von der radikalen 
und liberalen Ideologie durchtränkten Trade- 
tJnionismus andererseits, des kleinbürgerlich und in­
dividualistisch angehauchten Proudhonismus und 
Bakunismus auf der dritten Seite waren, bedeuteten 
sie dennoch einen Fortschritt in der Entwicklung des 
Kommunismus. In der Resolution Über die Gewerk­
vereine ist ausgesprochen worden, daß sie die großen 
Brennpunkte für jede soziale und politische Be­
wegung und die großen Vorkämpfer für den Sieg 
der Arbeiterklase sein müssen. Zu der Frage des 
Eigentums und der Verstaatlichung der Transport- 
und Verkehrsmittel und der großen Monopolbetriebe 
ist endgültig m Basel eine kollektivistische Stellung 
eingenommen worden. Dort hat sich die Mehrheit 
für das Recht der Gesellschaft, den Grund und Boden 
zu verstaatlchen, sowie für die Notwendigkeit einer 
solchen VergeseBschaftung ausgesprochen. Noch 
früher, im Jahre 1868 in Brüssel, ist eine Resolution 
angenommen worden, die verlangte, daß die Stein­
kohlen- und andere Bergwerke sowie die Eisen­
bahnen der Gesamtheit gehören sollen, ebenso die 
Kanäle. Landstraßen, Telegraphen und alle anderen 
Verkehrsmittel v.

Die geschichtliche Bedeutung der Intematk* 
nalen Arbeiter-Assoziation besteht darin, daß sie die 
erste große internationale Gesellschaft für Propa- 

«kr Ideen £
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, der Arbeiterbewegung in allen Ländern 
der Welt einen mächtigen Ansporn gab. Das Blatt

Oberall

ö i s i lP P »  , . . . y .

i IÉ

f.
■ -7- - - - J t W .  .

'm m m m Ê Ê È É È êrni& é& m  
v



r*:-

eine Erklärung, in der dierussisch-ukrainisch-georgjsche Del«-

Lord Curzon nochmals den Wunsch ausgesprochen hatte, dafi 
Rufiland sein Interesse an der Unterzeichnung erkennen möge, 

• wurde die Sttxung geschlossen.
Die Konferenz In Lausanne scheiterte natürlich 

an ganz realen Faktoren. Man spricht dort viel von 
Minderheiten, Von Selbstbestimmungrecbt und 
Frieden. Man meint mit diesen Dingen natürlich 
nichts anderes, als die P e t r o l e u m q u e f l e n  
v o n M o s u L  Die Türkei, die durch den Krieg er­
schöpft ist, hat bereits ihre Bereitwilligkeit zur Be­
fahrung der Meerengen durch Handels- und Kriegs­
schiffe kundgetan, Jedoch die Türken -wollen auf den 
einzigen Handelsartikel, das Petroleum natürlich 
nicht verzichten. England hat es anders gewollt.

Der Papierpreis steigt auf 
das 6000 fache!

Die bürgerliche Presse meldet: „Das Refchswirt- 
schaftsministerium setzte den Preis für Zeitungs- 
druckpapler auf 1117 Mark pro Kilo fest.

Qenossen! Von neuem w ird das Proletariat 
aufgerüttelt. Von neuem rast eine bis jetzt noch nie 
dagewesene Teuerungswelle durchs Land. Von 
neuem wird die ganze kapitalistische Welt vom 
Fieber «geschüttelt. Mehr denn je ist es notwendig, 
dem Proletariat die Erkenntnis zu vermitteln, daß 
nur der

Sturz des Kapitals
ein Ausweg ist. Jedoch die Vorboten der kommen­
den schärferen Krise ziehen das gesamte Proletariat, 
auch das revolutionäre Proletariat in seinen: Bann. 
Die Not und der Hunger allein werden nicht die Kraft 
zu dem Befreiungswerke auszulösen vermögen.

Die Leuchtfeuer der Revolutionnicht verzichten. Englaad hat es anders gewollt. I * *  teoentteuer der Kevolution.
Sefne Macht in Europa sieht das Vereinigte König-1die revolutionäre Presse muß hell und wegweisenc 
reich vor Polncarés Qasgesch wadern und Fochsl voran£ehen, ® r die P arteL fü r das gesamte Prole-
Ferngeschützen hinschwinden, so wfll es wenigstens tariat. • -------
die Kaiserkrone von Indien retten und die Herrschaft I Wird sie von den' hereinstürzenden Lawinen 

den Indischen Ozean. Will nicht dulden, d a fl|ve.^ h ö tte t ,  8o Wlrd die bürgerliche und gewerkt
eine andere Macht herrscht, als 

seine aüergetreuesten Vasaüén. Es 
kein Loch in diesem politischen Ring, auch 

nieht am Persischen Qolf, um so weniger, wenn es 
dort Geschäfte machen kann. -  In fünfzehn Jahren 
längstens sind die pennsylvanischen Quellen leer­
gepumpt. Womit soll Amerika dann seine Kriegs­
flotte heizen? W er das letzte noch unvertellte Oel- 
lager in die Hand bekommt und auf den Bermudas 
sitz t der hat die Macht der Welt, bat vor allem 
den Handel hn Atlantik.

Nach Ablehnung des „Priedensvertrag“ durch 
die Türkei hat Frankreich den Türken Sonderver- 
handlungen vorgeschlagen, w as ln der deutschen 
kapitalistischen Presse natürlich sofort als Bruch 
zwischen England und Frankreich und eine Zu­
spitzung der Gegensätze innerhalb der Entente hin- 
bestellt wurde. Man erw artete offenbar eine Er­
leichterung aa  der „Westfront“, und wollte dadurch 
der ..Durchhaltestimmuntr“ neue Nahrung zuführen. 
Fs war jedoch wieder einmal nichts. Karakteristisch 
t«t die weitere Aufmunterung der Türkei von seitens 
Rufiland zum weiteren Kriege. Es klärt die Parolen 
des ..Abwehrblocks“ ganz deutlich. Der Orient ist 3er 
»weite große Brandherd der kapitalistischen Kon­
flikte. Das Proletariat steht jedoch diesem Schacher 
als feindliche Weltmacht gegenüber und hat nur 
eine Aufgabe, den Kampf gegen das gesamte Welt- 
kaoital durchzufflhren. An der Seite irgend einer 
kaoitallstlschen Macht gegen die andere, auch wenn 
dieselbe «Ich ,.Sowjet“-Macht nennt, kann es natür­
lich nur Kanonenfutter für kapitalistische Interessen 
sein.

Eine revolutionäre Welle in Bulgarien?
UT. Sofia 31. JanoAT. .

Ia Doiai Laoovats aad daa -rixl 
dte blaerlleh-koaiaaaUttaeha S!St!ür

srt ihre
Pressekanaille mehr noc hals bisher nn-

das revolu- 
Soll das ge-

Progromhetze 
riat betreiben 1

. fe g e n  
können.tionäre Proletariat 

scheben?
Die JCAZ.“

hat bis jetzt unbeugsam, allen Gefahren und Schika­
nen zum Trotz ihren Platz behauptet. Aber sie muß 
ständig einen Kampf um ihre Existenz führen. Sie 
ist Immer auch unter den schwierigsten Umständen 
zur Stelle gewesen, aber nur durch den Opfermut 
der Genossen wurde dies möglich. Der letzte Funke 
der proletarischen Revolution

darf nkht verlöschen.
dadurch, daß (fie Kräfte, die Qm stets anfachen 
müssen, um i mgegebenen Moment wieder lodernde 
Flammen zu entfachen. — Die neue unumgängliche 
Preiserhöhung ist daher auch nur das unumgänglich 
Notwendige, was die „KAZ.“ zu ihrer Existenz be­
darf und deckt kaum die Unkosten. Neue ungeheure 
Preissteigerungen stehen bevor, ihnen kann nur be­
gegnet werden, wenn die „KAZ.“ mehr als bisher

darth freiwillige Sammlungen
unterstützt whxl. Das großer Sterben der bürger­
lichen Schmokpresse ist für das Proletariat kein 
Schade. Um so mehr muß jedoch die revolutionäre 
Presse verbreitet werden. Um so unerschütterlicher 
muß das Banner des wabfen Klassenkampfes hoch­
gehalten werden. Kein Opfer darf hier Zu groß sein. 
W er freiwillig auf den W egweiser der proletarischen 
Revolution verzichtet, verzichtet darauf Mensch zu 
sein, gibt sich gefangen. .Liefert sich kampflos den 
Mächten der Konterrevolution aus. Nicht für eine 
Partei um der Partei willen, sondern um der-Sache 
des Proletariats willen, die unsere Sache ist, richten 
wir an die revolutionären Arbeiter, die sich um die 
,.KAZ."scharen-deshalb den Appell:

Löhne in Oesterreich: ProdukttonssteigertHig und Verbrauchs­
einschränkung wird von Kapital und Gewerkschaften ak ge­
meinsame Parole: heraulgegeben. Das „mehr arbeiten, weniger 
essen des AD.OR ist international Bedenklich rauscht es 
wieder im österreichischen Blätterwalde Von der „heran- 
nahenden Wirtschaftskrise“ Dieser Witz flbertrlfft noch den 
jenes Mannes, der rwei Kilometer in der Spree stromabwirts 
getrieben war und dan behauptete, daB bald naB zu werden 
fürchtet? Mit dem „Herannaben der Wirtschaftskrise“ will 
die demokratische Presse, an der Spitze die sozialdemokra­
tische nnd Gewerkschaftspresse, den Proletariern sagen, daft 
alles was bisher war, ein Kinderspiel ist gegen das was 
kommt; daB «be Löhne noch viel mehr abgehaut werden 
müssen, wenn das demokratische „Vaterland“ (und die schönen 
Futterkrippen in Staat, Gemeinden und Gewerkschaften) ge- 
rettet werden soll.

Oesterreich ist in einem Stadium, wo weder Aufträge an 
die Industrie, noch Lohnkürzungen helfen können. Die Kauf- 
kraft des Proletariats Ist zn vier Pünfteln zerstört. Die Pro­
duktionsmittel, einschließlich des Proletariats, sind ta einem 
Zustande, die irgendwelche ernsthafte Konkurrenz selbst mit 
den herabgekommensten Lindern, wie Deutschland, aus­
schließen. Eine einzige Möglichkeit der Lebensveriingerufig 
gibt es nur noch fflr das Kapital — und damit fflr die Oewerk­
schaften: Herabsetzung der Löhne, Verschirfung der Kata­
strophe. Die Lohnherabsetzungen ans AnlaS der «Stabili­
sierung der Valuta“ haben dem Kapital zwar den Profit stabili­
siert und den Gewerkschaften etafcermaBen dea Kredit bei den 
Proletariern. Denn bisher wehrten sich die new«fc«rJ»ft»n
hnmer eine ganze Weite gegen Lohnkün_____ ________
zeitverttneenme. Wenn das Kapital z. B. 5 Prozent Lohn*
.  wBV droht es 10 Proneat aa. Oie

„bewährten Arbeitnehmervertreter**-  verhandeln «ta«" eine 
Rege von Wochen mri vmkfiadea dann den staunenden Proie-

Itmgea. dafi aar 5 Prozent Lohnreduktkm vorgenoo.
^ tn m  ***• daB sie fest in

Neuerdings scheinen es
nötig zu haben, mit deL __________ ____ ____ ______ _
Theäter zn «neben. Und demgemäß wehren sieh die Qeweit

Lohnreduktion angedroht Diese sollte In 
folgende Woche um Je weiter 5 Prozent v 
Der Metallarbeiterverband stimmte dem zu. nur sollte statt 
am ZT Januar, erst am 5. Februar ndt der erstmafeea Kür­
zung begonnen w d e a j D ie  Unternehmer stimmte» dein zu. 
Wie aber aus dem Büro des Unternehmerverbaades aus- 
geplaudert wurde. hatten die Industriellen tatsächlich die Ab­
sicht gehabt, die drei Raten zu ie 5 Procent Lohnkürzung anf 
einen noch größeren Zeitraum zu verteilen. Da aat$ einigen 
Woeben Stillstand in der Preisbewegung der Ldm bedürt. 
nisse letzt wieder das Klettern beginnt, sind die Proletarier 
beunruhigt Sie linden, das die «Arbeitervertreter“ diesmal 
nicht nach bewährtem Muster Ihre „Pfflcht" getan hitten and 
sperrten die Beiträge. Eine Gewerkschaft ist aber eben eine 
Gewerkschaft und weiß sich zu helfen. Sie hatte zum l  Pcbt. 
den Tarifvertrag gekündigt und machte die Proletarier gruselig 
mit dem großen MetaOarbetterstreflc. Die Proletarier wissen 
schon, wenn die Bonzen und das Kapital sich einig sind, dann 
gibt es Streik. Sie zahlten schleunigst ihre Beiträge, um der 
Unterstützung nicht verlustig zu gehen. Dss deutsch-demo- 

m, die »D. A. Z.“ verkratische Stinnesorgan. die «D. A. Z.“ verkündete aber ln Ihrer 
Nimmer vom 2. Februar (Nr. 52fc3) hn Voraus, „daß sich dieser 
Lohnstreik friedlich schlichten“ wird. Die gewerkschafts- 
erfabrenen SUnnesscben Zeltungsknlis, die früher afle Gewerk-

Armee nicht wrkuii aa kfianea.

Di* v«w«n*ng wurde Ton Sowjet*. Organisiert freiwillige Sammlungen für die JCAZ.“
—> a%*«mm der wohlhabenden Ein-: —ü ." . .__  _

Die Sofiaer Regierung hat bisher keinerlei j Führt der „KAZ. Hetie Leser ZU.
a anm, dch aal di* und helft so auf diese Welse durch Vermehrung der

dt sich hier aageabiickUdi am ein« Bewegung der »ein­
den GroAgTund besitz, dar ia Balgaifcn bis )«tst u n -  

tém . Dl* fieweaeng das srndwaen Pmletaifats Ist aoefc
schwach entwietodk da Balg«ri*n an rieh vorwiegend AgrsnUat h t 
Das rerolutionire Proletariat Utt bU jetst anter dsa unerhörtsten Ver- 
folgnagw. Dis IU. Iatanatfo^ü« hat aach Ar die Interessen des 
rewdatfoalrea Proletariats in Bolgaris. nichts übrig, ao sucht rieh 
Mjaitoa ala V.rt.la tai i  oder t a h a m  i 
rieh«, and varaackt. sieb wie ia Kalland 
wiafaud aal die Kleinbuen sa stfitaaa.

aasachHaßlkh dort vor

Oesterreich
la Oesterreich die Krone abwärts raste, war es 

aui dem Aus-

die seit

Auflage, dem Gestehungsfreis zu ermäßigen!
Sorgt für pünktliche Abrechnung, ohne gemahnt 

zu werden, damit nicht durch die Geldentwertung 
das Defizit vergrößert wird. n m

I M  lest dies nicht nur, sondern handelt danach!
1 EslstQ efahr fan V e r a g e l, _

1 9 2 2

Slowakei, haben sich durch hohe Einfuhrzölle gegen dte öster 
reichische Schundkonkurrenz gesichert

Der Wirtschaftskrieg zwischen dem deutschen and franzö­
sischen Kapital, die Abriegetang des Ruhtgebiets und das Aus­
bleiben dessen Produkte ließ die österreichische Industrie wie­
der aufatmen. Man hoffte den freigewordenen Markt zu be­
liefern. Herr Stinnes, der durch die Besetzung des Ruhr­
gebiets ungezählte Millionen Kursgewinne einstrich und durch 

.. . Deutschland bis letzt

Betrieb zn m 
S. Zt. fflr

still. Das 
durch de 

eng. Aber trotz __ 
es in Oesterreich

Aufträge

Dto

Die

von daß dieser „Streik** m r ei
bfleher In Ordnunk zu kleben, kann das g»«*»___
Proletariat keine drei Tage einen Metallarbeiterstreik finan­
zieren. Und schließlich würde Kapital und Gewerkschaften 
auch nnr einen Streik machen, wenn «fie Proletarier schon 
ganz störrisch sind, um sie zu zermürben. Dazu ist in Oester« 
reich aber keine Ursache, denn das österreichische Proletfrist 
bringt zu einem ernsten Aufbieten nicht mehr die Kraft anf. 
Die J ). A. Z.“ wird wohl Recht behalten.

Die Arbeitslosigkeit ist in starkem Ansteigen begriffen, 
und das ist auch ein ganz gutes Mittel, den Proletariern die 
Streiklust auszutreiben. Das kleine Land hat 
sicher acbou über 100000 Arbeitslose. Gemme Zahlen sind 
nicht aufzutrelben. Fflr Ende Dezember berichtet der Metall­
arbeiter verband alleine fflr die Stadt Wien J0000 Arbettslo# 
und 60000 Kurzarbeiter. Dagegen nar 20000 VoOafbeiter. Die 
Arbeitslosendemousttstionen begehren wieder heftig, j w  den 

Anftessenmg dal Unterstatzung. Kleinbürger 
und Gewerkschaften, denen es uahelmliah wird, verlangen 

Staat stürmisch Inangriffnahme voa Notstaadsarbeiten. 
Der Staat bat aber, trotz sandiger Steigerung der Steuern, 
weder zu Unterstützungen noch zu Notstandsarbetten Geld. 
®sher, seit etwa drei Monaten, war es den Staatsorgan e  dés 
Kapitals und den Gewerkschaften gelungen, die Bewegung der 
Arbeitenden wie der Arbeitslosen za dämmen, da

■ ■> i ■■ wsaaa uiv r iv io v  IUI uic
bedürfnisse in demselben Maße steigen wie der Profit uad der 
Luxus der Bourgeoisie, kommt in das Proletariat wieder Be­
wegung und Unruhe. In aller Kürze muß es sich ausweiseu. 
ob das Proletariat siefa von den Gewerkschaften aa dar Nase 
führen läßt bis in den AbgnmtUder ab es noch die Kraft aui-
br Ingen wird,
tab- Oewt

Bewegung im österreichischen
P b  ■ - *  — ■ ■ ■ l i . H .  ■ a a  -□cn. ißcn osierreicniscnen mos

revolutionäre__
WlCimlAf Iauscriost woruen.
Immer noch, dfe %._______________ _
sierung in die Gewerkschaften zurück 
schlagen und as 
schaften zurück

len Moskauern 
aufzafangea. s 

len zurück zu pressen. 
Demokratisierung In die

P t n l n l a  - | | ,  1   t  _a, 4rTOtetanat ment
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands» Wirtschaftsbezirk Berlin-B

Der tote Punkt
Der Parteitag der KPD. hat sich sehr wenig mit 

der politischen Lage und dem notwendigen Ein­
greifen des Proletariats in der jetzigen Situation be­
faßt. Diese Einstellung beruht auf dem Gedanken­
gang, daiß augenblicklich mit dem Proletariat nichts 
zu -machen sei. Die Partei von rechts bis links fühlt 
sich dazu zu schwach. Dies kommt am 
klarsten zum Ausdruck in den ersten Worten der 
„Leitsätze über die dringendsten organisatorischen 
Aufgaben der KPD.“. Es heißt da:

„Die Kommunistische Partei wird nur als 
Massenpartei zum Siege kommen können. Der Weg 
zur Erreichung dieses Ziels bildete den hauptsäch­
lichsten Gegensatz und natürlich auch das Haupt­
thema der Tagung. Proletarische Einheitsfront und 
Arbeiterregierung sind nur die theoretischen Formu­
lierungen für diesen Kampf um die Masse. Sie sind 
die großen Fangnetze, in denen das Proletariat aul­
gefangen werden soU. Der Streit dreht sich nur um 
dir praktische Anlage, ob es besser ist, der bestehen­
den Einstellung entgegenzukommen, sich auf den 
Boden der Tatsachen zu stellen und einen gemein- 
samen We* mit der VSPD zu « ta n  oder solange zu 
arbeiten, bis die breiten Massen so reif sind, daß ohne 
Koalition mit der VSPD. der W eg zur Arbeiter­
regierung beschritten werden kann.

phrenbrandler ist der Vorkämpfer für den krasse- 
steii Opportunismus. E r hat seine Verteidigungs­
rede, das muß man jetzt gestehen, nicht aus Furcht 
vor Strafe, sondern aus voller Uebèrzeugung ge­
halten. Er erklärt ganz unumwunden: „Wir müssen 
anknüpfen an die demokratischen Illusionen, denen 
große TeUe der Arbeiterschaft noch verfallen sind.“ 
Im Schlußwort wird er noch deutlicher: „Aber in 
einer Republik ohne Republikaner, in einer Demo­
kratie ohne Demokraten, wie w ir sie haben, müssen 
w ir das sein, was die Demokraten nicht sind.“ tfEr 
stellt sich dann bewußt auf den Boden der Weimarer 
Verfassung. „Wenn w ir noch nicht so stark sind, 
das bürgerliche Parlament zu zerschlagen und w*nn 
die Bourgeoisie noch nicht stark genug ist, u n s re  
proletarischen Kampforgane zu zerschlagen, dann 
kann eventuell die gegebene Verfassung zum Aus­
gangspunkt des Kampfes werden. Das ist keine 
Frage der Moral, das Ist eine Frage der Kräftever­
hältnisse.“

Man könte die Zitate in dieser Richtung noch 
steigern. Eine Redewendung muß aber noch fest­
gehalten werden. Sie zeigt ganz uneingeschränkt 
die Verankerung der KPD. in der deutschen Ver­
fassung. , '• ,

„Das Treftea zum natioaattstiscfceu Kr*g Ist

D U  bei dem allgemeinen Zerfall, la der allgemeinen Auf­
lösung das Proletariat noch eiae andere Aufgabe habe, als 
seine ganze Kraft auf die Vorbereitung und Durchführung der 
proletarischen Revolution zu konzentrieren, kann niemand 
leugnen, und leugnet euch niemand, der seine fünf Sinne su- 
sammen und ein Interesse an der Revolution hat Dieses Inter­
esse hat RuMand nicht, und kann es suf Grund seiner wirt­
schaftlichen Lage auch gar aicht haben. Cs will, da es die 
Krise in Europa heraulziehen sieht, auf seine Art Kspital 
daraus schlagen. Cs wett, daB die „Erfüllungspolitik“ 
bankerott, und eine Lösung nicht möglich ist und wUl 
einen kapitalistischen Block im Osten bilden, das »Rote4* 
Rußland an der Spitze. Cs wfll d a  kapitalistischen Wirtschafts­
apparat Deutschlands mit samt seinem Proletariat für den 
russischen kapitalistischen Aufbau ausnützen. Aber es will, 
und kann nickt wollen eine Revolution in Westeuropa, die den 
gansen Osten wihrend des Bürgerkrieges keine Maschinen, 
keine Produkte geben und abnehmen, den Handel lahmlegen 
würde.

Seit Kriegsende 1918 bewegte sich der Kreislauf der Politik 
der berschenden Klassen in einer kreisförmigen Spirale nicht 
nach außen, sondern nach innen. Afle Versuche, den gordi­
schen Knoten durchzuhauen, scheitern ganz einfach an der Tat­
sache, dafi ndt dem darehhatxep- des. Kbotear das Lebe» der 
Bourgeoisie als Klasse getroffen würde. Da der Kreis immer 
enger, und ein anderer Weg für die Bourgeoisie nicht mögUch 
ist, mufi einmal das Cnde erreicht werden, wo eine Entschei­
dung unausbleiblich is t  Die Gewerkschaften werden dann als 
solche nicht mehr in der Lage sein, den »Sozialismus** mar­
schieren zu lassen! Ihre Totengrkbeffolle . übernimmt die 
IIL Internationale. ,-U , f -. j

Diesen Dingen gflt es kalMütlg nnd gelassen ins Auge su 
sehen. Unser Kampf um die Sdlbst- und Wassenbewufitselns- 
entwicklung, um den Kommunismus selbst, w h* unter einer 
«kommunistischen** Renegatenregierung nicht weniger opfer­
reich sein, als bisher. Man wird dM|| hn „Namen der russi­
schen Revolution" gemeinsam pift de« Sozialdemokraten das 
revolutionäre Proletsrist in die Gefängnisse werfen und nieder­
säbeln. Mtt den Mörilern Karl Liebknechts und Rosa Luxem­
burgs wird man sieb die Sessel teilen, und das Regierungs- 
Organ“ wird weiter tfle Namen Ross Luxemburgs nnd Lieb­
knecht frech sm Kopfe tragen.

Wir wissen, dafi unsere Stunde kommen whd, kommen 
mufi. so sicher, wie der Kapitalismus nicht anfbören kann, die 
Menschen zu peitschen aad zur. Schlachtbank führen. Cs gilt 
letzt mit aller Kraft und ZfthWeit ans Werk zu gehen, und 
unsere Pflicht zu tun. Erst ufena die Flammen der prole­
tarischen Revolution hell auflodjrn und Ihr Triumph alle Bour­
geois und Ihre Zuhüiter erbleichen läßt, wird der tote Punkt 
überwunden sein.

Die demokratische Republik wird sich bald wieder aach 
eia«- aeaea Regierung umsnhrn müssen. Cs naht eine „Krise“ 
heraa. die es sa lösea gflt Sie stad bereits afle wieder auf dem 
Posten, die Herrea Politiker der grofiea Schule. Hellmath von 
Gerlach, der Zeftangsschwerverdlener wihrend Jeden Krieges 
nad Pazifist ruft bereits seine: „Verhandlungen — oder wenig- 
stens Verhandlungsbereitschaft*'. Die Sozialdemokraten wollen 
als gute Vaterlandsverteidiger nicht das Verbrechen eines 
Dtolchstofiee aaf sich nehmen. Sie verhalten sich aoeh ruhig, 
wefl die Proletarier sich noch nicht auflehnen. Der Stinnes- 
kuH Psul Lentsch schimpft, weü die Cunoregierung die Ver­
blödung durch die Presse seiner Meinung noch nicht syste­
matisch genug betreibt, und überschreit seinen Leitartikel 
ärgerlich: .Sie lernen es nicht“ Natürlich fehlt ln dem ganzen 
Theater eine Zugkraft. Mittlerweile sind alle „ g ro fie a  Minner“ 
schon so suf den Hund gekommen, hsben sich schon so oft 
und gründlich sis poMsche Bankerotteure erwiesen, dafi die 
Bfldaag einer Regierung sa einer Porsonfcnfrage geworden ist 
„Wer soll verhandeln“ ruft die Berliner „Prawda“ freude- 
strahlend aue? Ihr alle könnt dies nicht „Nur eine ..Arbeiter­
regierung“ kenn letzt noch — das deutsche Proletariat ver­
handeln.“ Nur unser ehrlicher Name kaan bei dem franzö- 
s*cbee Kapital a o c h x i •:

Und M der Tat: Cs kann aur noch eine Präge von ganz 
kurzer Zeit seta. dann wird die Stille und Gleichgültigkeit 
unterbrochen werden von dem Schrei von Millionen, die alle 
am Verhungern sind. Uad kehr viele werden nkht brüllen: 
Nieder mit Frankreick, sondern sie werden ha gegebenen Mo­
ment sich schon suf ihren nichsten Feind besinnen. Cs ist bis 
letzt hnmer so gewesen, dafi, weaa der Würger Haager die 
Lohnsklaven ta Bewegnag setzte, diese Beweguag sich immer 
gegen diejenigen Ausbeuter richtete, deren man eben habhaft 
werden konnte. Mit dem Steigen der Fhrt, steigt aach die 
revointioaire Kraft Und diese Zuspitzung der Krise — vor­
erst in Deutschlsnd — kann niemand verhindern. Die Aus­
wirkungen der Kohlenblockade sind bis letzt ta der Industrie 
noch gar nicht wirksam ta Erscheinung getreten. Die letzten 
Preiserhöhungen voo Kohle, Eisen usw., haben sich ebenfalls 
aoeh bei weitem nicht auegewirkt. Die Arbeitslosigkeit ist  
weaa anch Im Steigen begriffen — bis letzt noch klein, im Ver- 
Mltnb zu den Arbeitenden. Id kurzer Zeit wird alles zassannen- 
freffea and dadarch eine Entscheidung unausweichlich.

^ Dta Prage ist hei Leibe aicht wer und welche „Regierung“ 
nun die tsusendmnl verschacherten Proletariermassen noch 
einmal verkauft Demi der „Friede" ohae Annexion und Kriegs- 
eatschldlgungen“ 'wird nm eine vorübergehende Episode sein. 
Die Parole der Arbeiterregierung“ riecht doch etwas su sehr 
aach Noske, ab das noch eine erhebliche Zahl von Prole- 
tarfera etwas davon erhofftea. Sie ist Omen so gleichgültig, 
wie jede andere Regienmf auch — wie ihnen überhaupt alles 
gleichgültig is t  Wenn dss Kapital erkennen wird — und eta- 
mal kommt die Zeit — dafi die Rettung der Klassenherrschaft 
am möglich is t  weaa mea dea „Kommunismus mnrachierea“ 
Ufit Wird Brandler bestimmt die RoOa eines Noske oder Seve- 
rki* übernehmen dürfen. Er hat daa Zeug dazu. Dumm, be­
stechlich. ist „Arbeiter“ und aufiarlem „Kommunist“ Und ob 
Hör sing oder Brandler die Qeschifte der Konterrevolution be­
sorgt das ist für das Proletariat eigentlich einerlei Das ist ta

im Reiche.
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Auf dem Wege zur 
Massenpartei.


